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müden, ben Lerd)on unb ^tnfen eigen Ift, toobel

bie Leuchttürme unb üf)nticf)e Ltdftquellen aid

SBegtoelfer bienen. Stuf biefer Satfadfe flnö jurn
23elfpiet bie Sogeltoarten bon Soffitten unb

iQetgotanb aufgebaut, bie in ber 9täf)e ber

Leuchttürme angelegt tooröen finb unb fid) bamit
mitten in ber gugftraße befinben. Son biefen

Seobad)tungdfteIlen ftammt aud) bie Slad)rid)t,
bag toäi)renb bed #ef6ft3uged alle anberen

triebe in ben Sögeln fdjlummern. ©te grimmig-
ften SBürgcr unb bie gefürdftetften Saubbögel
fliegen frieblid) jufammen mit ben iTleinbögeln,
bie fonft 3U feiner ©tunbe bor ihnen ficher finb.
Sud) ber ^ßaarungdtrieb ift audgelöfdft. 93bei-

ftend gebt bad fogar foloelt, baß 2Beibd)en unb

9JMnnd)en getrennt bie große Steife antreten, toie

ettoa beim ©ompfaff, beim Sudfftnfen unb am

bäufigften bei ben Störchen unb bei ben Sad)tl-
galten. ©tefe Satfadfe ift aud) bei und im Solle
befannt, toerben bod) im Frühling bie SJtänndfen

aid bie „Steftbereiter" suerft begrüßt.
Über bie ©auer ber lüge liegen bie üerfdjie-

benften Sngaben Oor. ©Idfer ift, baß fie für bie

berfdfiebenen Sogelarten, aud) toenn fie 3eittoeife

3ufammen beobadjtet toerben, feljr Oerfdfleben ift.
60 benötigt sum Seifpiel ber ©torch für feine

Lserbfttuanberung nacf) Sfrifa ettoa 30 Sage; er

legt aber bie gleidfe ©trecfe im ffrüf)ja()r in ber

Hälfte ber Qeit 3urücf. ©le fhnellen Sögel, Voie

etioa bie ©dftoalben unb bie Sauben ober Stöben

reifen aud) auf Ihrem Qug nad) bern ©üben

fd>neller aid ettoa bie fleinen ©ingbogel; fidfer

ift elned, baß bie Sögel im allgemeinen nicht

länger aid 4—6 ©tunben in ber Luft bleiben,
bann müffen fie toieber raften. Statürlidj finb l)ier
ertreme $ätle toie Sturm ober anbere Staturein-
ftüffe nicßt berücffid)tigt. Steiften^ finb aber bie

Sögel fo gute SBetterfenner unb Sorberfager, baß

fie fid) bei brolfenbem ©turnt ober aud) bei

Stebel, too fie bie Orientierungomöglidffeit eben-

fo toie ber Stenfd) berlieren, gar nicht auf bie

Steife begeben.

Sßenn loir alfo in ben erften ©eptembertagen
toieber Sßilbenten-Staffeln, biefe tt)pifd)fte aller
gugbögelformationen am Rimmel feljen, toenn
bie Sraunfel)ld)en unb bie ©dftoalben, bie Stot-
feßld)en unb bie ©roffeln, bie Pirolen unb bie

Surteltauben unb 3uleßt aud) nod) bie Sadfftel-
3en unb bie Slmfeln und berlaffen, bann toiffen
toir fd)on atlerljanb über iffre Slbftdft unb ißre

Sätigfeit untertoegd 311 ihrem ©aifonaufentbalt
in ber "Jrembe. 2Bad toir aber am fidferften
toiffen unb tooran fie niemattb f)tnbern fann, baö

ift ißre Stüdfel)r im näd)ften ffrüf)ling, too fie

und ebenfo toie fie und jeßt ben Seginn ber fal-
ten ^aßredseit üerfünben, bie Sotfdfafter bed

Stühend unb ©rünend fein toerben.

2)1. Sdfuiet.

Bücherschau

0t. meb. 91o6ert ©taget: ©eeißig ber ftrictfamften ein-

beimifrifen #eilfräuter füt ben Saudgebraud). SJItt 30 £)ri~
ginalabbilbungen bon @. 2)1anbet. 127 ©. tßreid fart,
ift. 4.—. S5crlag Sîatgessi & Äütfjt), Sern.

SB. 5). ©eit mef)t aid Sinei ©ejennien mad)t fiel) bei und
in breiten aMfdfdjidjten immer met)r ber SBnnfdj berner!-
bar, bei ©efunbbeitdftorungcn ftatt ber fabril'mäßig 1)er-

gcfteliten cfjemifcfjen Heilmittel bie SRejepte bet attßerge-
bradjten JMuterbeilîunbe su betinenben. 3n lebtet
finb bafiet in großer gabt fogenannte Htäutetbüdjlein auf
bem 23üdjermarfte etfcfjienen, bie in ißret SHebtbeit

fopiette ßufammenftetiungen alter JÜräuterbüdjer barftei-
ten. 6d ift baßer 31t begrüßen, baß ein ©djmeiserarst, ber

Sugteicf) atd natuttoiffenfcßaftiid)et ©djriftfteUet toeit be-

fannt ift, ein IMuterbütfjtein berfaßt bat, bad man ber-
ttauendboü jebem Heilungdfudjenben in bie Hanb btücfen

barf. ©ie batin entbattenen Statfdjläge bereinigen alte

Erfahrungen mit ber naturtmffenfdjafflicben ©rtenntnid
eined mobetnen airgteS. ©et 3nbalt besiebt fid) auf 30

toeniger befannte ttftänsdjen unferet SBitbflora. ©ebe Sitt
»ivb furs befdjtieben, unter SIngabe ber S3tüteseit, tbeidje

ïcile gefammelt toerben fotten, tnetdje SBirfftoffc fie ent-
halten, toe(d)e 2tntoenbungmögtid)feitcn fie bieten mit
tfnntbeid auf alte üitcraturquellen unb ©etoäbrdleutc. 33on

ben beigegebenen (ffebets'eidjnungen finb eingelne gans
mangetbaft audgefübrt, fo baß mir bem îillufttator ben

91at geben môdften, bie 21atur ettbad genauer 3U ftu-
bieten.

Sftebaltton: Dr. Srnft Sürtc5 7, SKütiftr.44. (SBetttäge nur an btefe Slbreffe!) 1»" ltnberlauBt etngefanbten SBetträgeu

mufe fcaê Sîûcliîorto öetgeleßt lüerben. S)rud! uni> Verlaß boit SKüIXer, 23erber & (£o., 2BoIfboc^ftr. 19, Sürtd^.
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mücken, den Lerchen und Finken eigen ist, wobei
die Leuchttürme und ähnliche Lichtquellen als

Wegweiser dienen. Auf dieser Tatsache sind zum
Beispiel die Vogelwarten von Nossitten und

Helgoland aufgebaut, die in der Nähe der

Leuchttürme angelegt worden sind und sich damit
mitten in der Zugstraße befinden. Von diesen

Beobachtungsstellen stammt auch die Nachricht,
daß während des Herbstzuges alle anderen

Triebe in den Vögeln schlummern. Die grimmig-
sten Würger und die gefürchtetsten Raubvögel
fliegen friedlich zusammen mit den Kleinvögeln,
die sonst zu keiner Stunde vor ihnen sicher sind.

Auch der Paarungstrieb ist ausgelöscht. Moi-
stens geht das sogar soweit, daß Weibchen und

Männchen getrennt die große Neise antreten, wie

etwa beim Dompfaff, beim Buchfinken und am

häusigsten bei den Störchen und bei den Nachti-
gallen. Diese Tatsache ist auch bei uns im Volke

bekannt, werden doch im Frühling die Männchen
als die „Nestbereiter" zuerst begrüßt.

Über die Dauer der Flüge liegen die verschie-

densten Angaben vor. Sicher ist, daß sie für die

verschiedenen Vogelarten, auch wenn sie zeitweise

zusammen beobachtet werden, sehr verschieden ist.

So benötigt zum Beispiel der Storch für seine

Herbstwanderung nach Afrika etwa 3V Tage) er

legt aber die gleiche Strecke im Frühjahr in der

Hälfte der Zeit zurück. Die schnellen Vögel, wie

etwa die Schwalben und die Tauben oder Möven
reisen auch auf ihrem Zug nach dem Süden

schneller als etwa die kleinen Singvögel) sicher

ist eines, daß die Vögel im allgemeinen nicht

länger als —6 Stunden in der Luft bleiben,
dann müssen sie wieder rasten. Natürlich sind hier
extreme Fälle wie Sturm oder andere Naturein-
flüsse nicht berücksichtigt. Meistens sind aber die

Vögel so gute Wetterkenner und Vorhersager, daß

sie sich bei drohendem Sturm oder auch bei

Nebel, wo sie die Orientierungsmöglichkeit eben-

so wie der Mensch verlieren, gar nicht auf die

Neise begeben.

Wenn wir also in den ersten Septembertagen
wieder Wildenten-Staffeln, diese typischste aller
Zugvögelsormationen am Himmel sehen, wenn
die Braunkehlchen und die Schwalben, die Rot-
kehlchen und die Drosseln, die Pirolen und die

Turteltauben und zuletzt auch noch die Wachstet-

zen und die Amseln uns verlassen, dann wissen

wir schon allerhand über ihre Absicht und ihre

Tätigkeit unterwegs zu ihrem Saisonaufenthalt
in der Fremde. Was wir aber am sichersten

wissen und woran sie niemand hindern kann, das

ist ihre Rückkehr im nächsten Frühling, wo sie

uns ebenso wie sie uns jetzt den Beginn der kal-
ten Jahreszeit verkünden, die Botschafter des

Blühens und Grünens sein werden.

M. Schüler-

Dr. med. Robert Stager: Dreißig der wirksamsten ein-
heimischen Heilkräuter für den Hausgebrauch. Mit 3t> Ori-
ginalabbildungen von G. Mander. 127 S. Preis kart.

Fr. 4.—. Verlag Bargezzi S. Lllthy, Bern.
W. H. Seit mehr als zwei Dezennien macht sich bei uns

in breiten Volksschichten immer mehr der Wunsch bemerk-

bar, bei Gesundheitsstörungen statt der fabrikmäßig her-
gestellten chemischen Heilmittel die Rezepte der altherge-
brachten Kräuterheilkunde zu verwenden. In letzter Zeit
sind daher in großer Zahl sogenannte Kräuterbüchlein auf
dem Büchermärkte erschienen, die in ihrer Mehrheit
kopierte Zusammenstellungen alter Kräuterbücher darstel-
len. Es ist daher zu begrüßen, daß ein Schwcizerarzt, der

zugleich als naturwissenschaftlicher Schriftsteller weit be-

kcmnt ist, ein Kräuterbüchlein verfaßt hat, das man ver-
trauensvoll jedem Heilungssuchenden in die Hand drücken

darf. Die darin enthaltenen Ratschläge vereinigen alte

Erfahrungen mit der naturwissenschaftlichen Erkenntnis
eines modernen Arztes. Der Inhalt bezieht sich auf 30

weniger bekannte Pflänzchen unserer Wildflora. Jede Art
wird kurz beschrieben, unter Angabe der Blütezeit, welche

Teile gesammelt werden sollen, welche Wirkstoffe sie ent-
halten, welche Anwendungmöglichkeitcn sie bieten mit
Hinweis auf alte Llteraturguellen und Gewährsleute. Von
den beigegebenen Federzeichnungen sind einzelne ganz
mangelhaft ausgeführt, so daß wir dem Illustrator den

Rat geben möchten, die Natur etwas genauer zu stu-
dieren.

RedaMon: vr. Ernst Eschmann, Zürich 7, Rütistr. à (Beiträge nur an diese Adresse!) Unverlangt eingesandten Beiträgen
muß das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder kl Co., Wolsbachstr. 19, Zürich.
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